
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblottjür den Ureis Limburg

Kelteste Zeitung am Platze. Gegründet 1838 <cimburg«rT-g-biam(Cintburger Zeitung)
. Bc * K« « » rct » s L Mark 40 Pjg.

Urschet»« rügtrch
mit«utnahme der Sonn» und Feier,ag»

I Bnanrworrl. Redakteur Herm. Leh,  Druck u. Vertag von Mvriz Wagner  I
»a DMnck'kch« Berlazu. Buchdruckerei in Limburg (Lahn ) Fernsprecher Nr. 82. |

vierteljährlich  ohne Pochbeftellgeld.
ElirSMuiiiftliülir 20 Pjg.bi«Laeivaitene Garmondzeil«oder deren Raum.

Rekiamen die 21 mm breit«Petit,eile 60 P,g.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.Sommer«und WtnterfahrPlan je nach Jnkrastrei« .

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des LrfchettmngstagerWandkalender um die Jahrelmende

Nnmmer 208

Knhtzrr Tag nschi>k« hrikr« Ksmpstn.
Deutscher Tagesbericht.

«»rohes Hauptquartier,  6 . Sept . <W. T . B.
Amtlich.)

Westlicher Krieg,fch » » plafß
H , errsgk « ppr Kronprinz R « Vprech  1

und
von Boehn

" Erkundungsabteitungen, 'des Feindes, die zwischen Ypern
und La Bassee oorstießen und nördlich von Lens unter
starkem Feuerschlag vorbrachen, wurden abgewiesen. Am
Abend wiesen hessische Truppen zwischen Plogsteert und
Armentieres mehrfache Angriffe des Gegners zurück. Wrr
machten hierbei mehr als 100 Gefangene. Erfolgreicher Vor¬
stoß in die englischen Gräben bei Hulluch.

Im Vorgelände unserer neuen Stellungen kam es zu hef¬
tigen Jnfanteriegcfechten an der Straße Bapaume—Cambray.
am Walde von Haormcourt und auf den .Höhen östlich des
Tortille-Abschnittes. Stärkere Angriffe, die der Feind auf
der Linie Neuville- Manancourt —Moislains führte, wurden
ckbgewiesen. Aus Peronne und über die Somme ist der Feind
erst gestern zögernd unseren Nachhuten gefolgt. Zwischen
Tvmme und Oise drängte er stärker nach und stand am Abend
westlich der Linie Ham-Ehäuny . Auch zwischen Oise und
Aisne hat sich die Loslösung vom Gegner plangemäß voll¬
zogen. Unsere Posten stehen mit ihm in Gefechtsfühlung in
der Linie Amigny- Barisis —Lafaur —Conde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oestlich von Soissons ist der Feind über die Vesle ge-

folgl. Unsere Jnfanterieadtcilungen und Artillerie haben
ihn lange aufgehalten und ihm Verluste zugefügt. Auf
den Höhen nordöstlich von Fismes wurden stärkere 'Angriffe
der Ameritaner abgewiesen.

Der erst« Generarquartiermeister  Ludrndorfs.

Der Abeadberieht.
Berlin,  6 . Sept ., abends. fW .T.B . Amtlich.)
An den Kampffronten ruhiger Tag . Kleinere Gefechte

im Vorgelände unserer Stellungen.

Oefterreichijch-uugarischer Tagesbericht.
Wien,  6 . Sept . iW .T^S.) Amtlich, wird oerlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz: Südlich .des Tonalepasses wur¬
den italienische Patrouillen abgewiesen. Bei Asiago schlugen
wir einen Angriff zurück. Sonst lebhaftes Eejchützfeuer.
Albanien: Nichts Neues.

Der Chef des Gcneralstabs.

000 Tonnen versenkt.
Berlin.  6 . Sept . (W.T.B . Amtlich.) Unsere Mittel-

weer-U-Boote versenkten 13 000 Bruttoregrstertonnen Schiffs-
raun,.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der deutsche Widerstand.
Gens,  6 . Sept . Eine Haoasnote erklärt, daß die

französischen Truppen auf dem Vormarsch bei Guiscard auf
die stark befestigte Verteidigungslinie des Kanals stießen,
wo sie durch Drahtzäune und Widerstandsnester aufgehalten
worden seien . Die Note erkennt den Heroismus der
deutschen Truppen  an . Der Lyoner „Progres " meldet
von der französischen Front ,daß die französischen Truppen
jenseits von Roye und Chaulnes vor natürlichen Hinder¬
nissen stehen, die von den deutschen Truppen sehr geschickt
ausgenützt worden seien. Die Somme und der Kanal im
Osten von Neste seien eine doppelte, sehr schwer zu nehmende
sumpfige Verteidigungslinie. Alle Straßen und Brücken¬
köpfe dieser Gegend seien vom Feind mit Batterien und Ma¬
schinengewehren ausgestattet worden . ^lluch an dem kleinen
Flusse Lingvo seien dieselben Vorbereitungen getroffen worden.

Weiter südlich habe das deutsche Kommando die mit Wasser
angefüllten und unvollendeten Teile des Kanals sehr geschickt
ausznnützen oefftanden. Im Ädrigen sprechen die Zeitungen
viel von großen deutschen Verstärkun gen,  die an
der Front eingetroffcn seien und von der Hjndenburg-
l i n i e.

Abflauen der Wcstfchlacht?
Rotterdam,  7 . Sept . Die Londoner „Times" mel¬

den von der Front , daß die Verstärkung des deutschen
Widerstandes das sicherste Zeichen  dafür sei, daß wir
vor einem allgemeinen Abflauen  der größten Kämpfe
steljen.

Der hartnäckige Widerstand.
Zürich,  7 . Sept . Nach dem „Schweizer Preßtele-

graph" läßt der englische Tagesforlschritt von kaum eineinhalb
Kilometer den hartnäckigen Widerstand der Deut¬
schen erkennen.  An der Ailette bis in di- Gegend
Soissons beträgt der Gewinn der Verbündeten seit dem
28. August trotz schwerster Kämpfe wenige 100 Meter. Die
gegenwärtige Verteidigungslin ie fei von Hinden-
burg freiwillig gewählt worden.  Das „Berner
Tagblatt " sagt, die fränzösischen Meldungen über die Flucht
deutscher Truppen feien Vorspiegelungen.

Der Rat in Versailles
Rotterdam.  7 . Sept . Die „Times" melden: Der

neue Ral der Verbündeten in Versailles ist ans den 20. Ok¬
tober und die folgenden Tage angesetzt worden. Bis dahin
erhofft man entscheidende militärische Êreignisse als vor-
liegend.

Dem Hauptschlag ausgctvichen.
Rotterdam,  7 . Sept . General Maurica mahnt im

„Daily Chronicle" die englische Bevölkerung" , sich vor riefen
Enttäuschungen zu bewahren  und sagt : Wir haben
noch nickt den nördlichen und südlichen Teil der H i n d e n -
durglinie  umfaßt und das wird uns nicht gelingen, so¬
lange wir nicht über den Sensee-Kanal gekommen sind. Erst
dann lönncn wir andere wichtige Ereignisse erwarten.

Eeni,  7 . Sept .Der  Militärkritiker des „Matin"
schreibt: Die großen Schlachten gehen mit wechselndem Er¬
gebnis weiter . Vorläufig ist der Feind unserem Haupt-
schlag ausgewicken.  Inwieweit das von entscheidendem
Einfluß aus unsere weiteren Operationen ist, läßt sich erst in
einigen Tagen, vielleicht erst in einigen Wochen beurteilen.

Die Friedensfrage im Mittelpunkte.
Genf,  7 . Sept . Wie die „Humanste" meldet, sind

für die wieder zusammentretende Kammer bis 3. September
vier Anfragen über die militärische Lage und die Friedens-
frage eingelaufen.

Bern,  7 . Sept . Das „Bern. Intelligenzblatt " meldet
zur französischen Kammereröffnung:  Im Mittel
punkt der Erörterungen wird die Fr .edensfrage stehen. Das
Blatt rechnet ernsthaft mit einer Kreditverweigerung durch
die linksradikalen Parteien . Auch die bürgerlichen radikalen
Parteien haben in aller Form den Feldzug gegen Ele -
menceau  eröffnet und den regierungsfreundlichen „Ra-
dical" als Parteiblatt " abgesetzt. Radikale und Sozial¬
demokraten stehen sich auch in der Friedenssrage sehr nahe.
Eine Reihe von Blättern meldet, es sei sicher, daß die Re¬
gierung im Laufe der eben begonnenen Kammersitzung dem
Drängen der Linken folgen und eine neue Kriegszielerklärung
obgeben werde. '

Zürich,  7 . Sept . Der „Corriere" berichtet aus Paris:
Die nichtsozialistischen Kammerparteien haben in der Kammer
eine gemciniame Tagesordnung eingebracht, die dem Mi¬
nisterium Elemenceau das Vertrauen ausspricht. Es ver¬
lautet, daß die Sozialisten eine Gegentagesordnung
beantragen werden. '■

Die Herren in Frankreich.
Bern,  7 . Sept . (W.T .B .) Laut dem „Temps" ist

das Blatt „Heure" auf Ansuchen des amerikanischen Haupt¬
quartiers aus 24 Stunden verboten worden.

Vollzogener Austausch.
Berlin.  7 . Sept . zW.T B . Amtl.) Im Auswärtigen

«mr sind heute die R a t i s , ka t i v n s u r ku n d e n zu den
am 27. August Unterzeichneten deuts ch- russischen
Verträgen,  nämlich dem Ergänzungsvertrag zum Friedens¬
vertrag sowie dem Finanzabkommen und dem Privatrechtsab-
kommcn zur Ergänzung des deutsch-russischen Zusatzvertrages,
ausgctauschtworden. Die Verträge werden demnächst vcr.
öffcntlicht werden.

Englische Gegenmaßnahmen.
Köln,  7 . Sept . Die britische Regierung hat nach

der „Köln. Ztg ." den Vertreter der bolschewisti¬
schen Regierung  in London in Hast setzen  lassen,
dis sämtliche britischen Vertreter in Rußland wieder in Frei-
heil sein und die Erlaubnis zur Reise nach Finnland erhalten
werden. Der Sekretär des Gesandten teilt dessen Los.

Verhaftung aller Engländer in Rußland.
Rotterdam,  7 . Sept . Die Sowejtregierung hat n ach

englischen Meldungen die Verhaftung aller eng¬
lischen Staatsangehörigen  zwischen 15 und 45
Fahren angeordnet. Der Petersburger „Times"-Korrespoi>-
dcnt wurde verhaftet, der britische Konsul ist noch auf
seinem Posten, lieber das Schicksal der 200 Engländer
verlautet nichts.

Dem Verband ins Stammbuch.
Köln,  7 . Sept . Zu den Enthüllungen der Rätere¬

gierung über die Verschwörung der Verbands-
m ächte  erläßt der internationale sozialistische Ausschuß in
Stockholm einen flammenden Ausruf an die Arbeiter in den
Verbandsländern. Das in Stil und Geist deyZimmerwalder
abgefaßte umfangreiche Schriftstück ruft , laut der „Köln. Ztg."
zum Kampfe für die russische Republik auf. „Die Heuch¬
ler ", heißt es darin u. a. : „die über das Schicksal des
neutralen Belgien Tränen vergießen,  über-
fallen ein wehrloses Land, das nicht nur neutral ist, sondern
das durch Wort und Tal bewiesen hat. daß es keinen Krieg
will." Eine Lüge sei es, daß die Westmächte ihr Schwert
gezogen hätten, um den Militarismus zu bekämpfen. Sie
kämpfen aus kapitalistischen Absichten gegen die Errichtereiner
neuen Kultur in Rußland.

Für und gegen den Frieden.
Gens,  7 . Sept . Die „Franks. Nachr." schreiben: Ter

„Populaire " fordert am Dienstag eine sofortige ge-
m ein sam e Kundgebung aller großen Verbände
Frankreichs , Englands und Italiens,  die es Mt
dem Weltfrieden ernst meinen. Es dürfte keinen fünf¬
ten Kriegswinter  für die Völker geben. —äe „Huma-
nile" schreibt,daß anläßlich von i n n er p o l i tis che n K u n d-
gebungen  auf Befehl der Regierung eine Anzahl Der -
t u n g c ii unter den Synbilalisten itn Seine-Departement
vorgenommen wurden.

Basel,  7 . Sept . „Daily News" und „Daily Chonicle"
berichten von drei pazifistischen Versammlungen
in Glasgow  am letzten Sonntag unter Teilnahme emes
Teils der Gewerkschaften. Die au sf ühr l i chen B er i cht e
in den genannten Londoner Zeitungen sind vom Zensor
ae stricken . . -

General Friedrich f
Berlin,  6 . Sept . (W. T . B .) Generalmajor Emil

Friedrich. Verwaltungsdirektor deS preußischen Kriegsministe-
riums , ist heute vormittag gestorben.

O

Zum Tode deS Generals Friedrich schreiben die
„Frankfurter Nachr." : Der verstorbene Generalmajor Emil
Friedrich hat sich in den letzten Jahren besonders um die
Geltendmachung der Rechte der deutschen
Kriegsgefangenen  im feindlichen Auslande hohe
Verdienste  erworben . Er hat in diesem Jahre den Ab¬
schluß der deutsch-französischen Verhandlungen über die
Kriegsgefangenenund die bürgerlichen Gefargenen zustande
gebracht und leitete auch die Verhandlungen ifter den KriegS-
gefangcnenaustausch mit England im Haag

Der frühere rumänische Polizeichef verhaftet.
Bukarest,  6 . September . Vor einigen Tagen wurde

sestens des mit der Untersuchung der Vergehen der Regierung
Bratianu beauftragten parlamentarischen Ausschusses gegen
den berüchtigten srül-eren Chef der rumänischen Sicherheits¬
polizei, Panaitescu  ein Haftbefehl erlassen. Panaitescu
mußte jedoch wieder freigelassen werden, da die Aenderung des
Gesetzes über die Ministeroeranlroortlichkeit, laut der die
in den Anklagezustand versetzten Minister und höheren Beam-aenommen werden können, vom



Parlament noch nicht angenommen war ? Nachdem die
Kammer und der Senat inzwischen die Aenderung des Ge¬
setzes beschlossen hatten , wurde erneut ein Haftbefehl gegen
Panaitescu erlassen , und er ist . wie aus Jassy amtlich ge¬
meldet wird .. gestern abend ins Gefängnis übergeführt worden.
Panaitescu der « m ^ Solde des Zarischen Rußlands Zand
und einen großen Teil der Verantwortung dafür trägt,
daß die bei Kriegsausbruch internierten Angehörigen
der Mittelmächte in gemein ft er Weise behan¬
delt wurden,  war eins der gefährlichsten "Werk¬
zeuge der Regierung Bratianu.

Die Salzburger Verhandlungen.
W i e n , 6 . Sept . Zu den Salzburger Verhandlungen,

mit deren Fortgang die Blätter sich neuerdings mehrfach be¬
schäftigen , erfährt das „ Neue Wiener Tageblatt " von ' gut
unterrichteter Seite u . a ., daß die Regierungen der Zentral-
mächte darin einig sind , nach dem Kriege auck die w i r t
schattlichen Beziehungen zu den feindlichen
Staaten  wieder herzustellen und dauernd ausrecht zu er¬
halten . Ferner sei aus amtlichen Aeußerungen zu entnehmen,
daß der von einzelnen vertretene Gedanke , den Zollschutz ganz
fallen zu lassen , nicht Gegenstand der Verhandlungen bildet.

Di « farbigen Dilfsvölker der Feinde.
„Wir haben in unseren Gefangenenlagern eine schien

unübersehbare Menge der alleroerschiedensten Rassen ver¬
treten , alle Erdteile und alle jemals an Menschen beobach¬
teten Farben ." In dieser Tatsache offenbart sich ein Ver¬
brechen unserer Feinde , das sich nie wieder gut machen läßt.
Sie haben die Farbigen zum Kriege gegen die Europäer
veranlaßt ; das Bewußtsein , in den Weißen eine höhere
Stufe der Menschheit zu sehen , ist den Farbigen genom¬
men . Die Kongoatte hatten in richtiger Würdigung der Un¬
zuträglichleiten zu denen eine Verquickung der Schwarzen
in einen europäischen Krieg führen mußte , die Aebertra-
gung eines kriegerischen Konfliktes auf die Kolonien verboten.

Aber die Engländer und Franzosen haben sich über diese
völkerrechtliche Abmachung genau so hinweggesetzt wie über
so viele andere . Sie haben das Ansehen des weißen Mannes
in Afrika dadurch untergraben , daß 'sie die Kolonialdeutschen
den Eingeborenen zur Bewachung , ja selbst zur Beschimpfung
und Vergewaltigung überliehen . Und sie haben die Volker
stamme ihrer Kolonien nach Europa gelockt , um sie hier gegen
die Mittelmächte tümpsen zu lMen , ihnen Zie größten Blut-
vlsser aufzuerlegen . In den eingangs zitierten Worten von
Professor F . von Luschan liegt keinerlei Uebertreibnng ; es
ist in "Wahrheit jede einzelne Rasse unter den gegen uns
kämpfende » Hilfsoölkern der Entente vertreten.

Zu den Gründen , die von feindlicher - Seite neuerdings
gegen eine Rückgabe unserer Kolonien angeführt werden,
gehört auch der , daß Deutschland nicht in die Lage versetzt
werden dürfe , eine große schwarze Armee aufzustellen ! Klingt
es nicht wie mehr als Hohn , wenn jene , die in der Auf¬
stellung farbiger Heere nicht mehr gut übertroffen werden
können , einen solchen Scheingrund in die Welt hinein lügen?

Frankreich hat bereits im siebziger Kriege Turkos und
Zuaven .in Europa kämpfen lassen . Jetzt .ist es dazu über-
gcgangen , für die Kolonien die allgemeine Wehrpflicht ein¬
zuführen , die für Marokko bereits ' bestand . Die .Art ! wie
das gemacht wird , ist äußerst bezeichnend : Den Einwohnern
von Fronzösisch -Westafrika wurde das französische Bürger¬
recht verliehen ! Das sollte aussehen , wie ein gnädiges Ge¬
schenk ; aber der Pferdefuß zeigte sich alsbald/indem näm-
kich ganc kurz darauf die Jahrgänge 1896 — 1917 ausgehoben
wurden ! Die Einsührung eines entsprechenden Gesetzes für
das Kongogebiet würde niemand mehr überraschen.

In welchen Mengen farbige Truppen in Europa ver
wandt werden , dafür erhält man einen gewissen Anhalt
durch Zahlen , die Major z. D . Hh . Fonck in seiner Schrift
. .Farbige Hilfsqölker " (Berlin , Mittler u . Sohn . 0 .50 M .)
gibt , wobei zu berücksichtigen ist , daß Foncks Angaben im
Jahre 1917 gemacht sind , also jetzt aller Wahrscheinlichkeit
nach bereits um ein Beträchtliches überholt sein dürsten.
„Die während des Krieges nach Europa geschafften ein
geborenen Streitkräste verteilen sich, zurückhaltend berechnet,
etwa wie folgt:

80 000 Mann au ; Algier , 41 000 aus Tunis . 10 000 Ma
rottü , 120 000 Westafrika . ( Senegal - Niger , Guinea , Ta-
homey , also Voklblutncger ) . 20 000 Jndöchina . 15 000 Re¬
union , Martinique . Guadeloupe und Kunana , 10 000 Ma
dagaskar , T ^ iti . Somaliküste , Mittelafrika und Reukälr

donie » . — ^ Wahrscheinlich bleibt die Gesamtzahl aller zur
Verwendung auf den europäischen Kriegsschauplätzen heraus¬
gezogenen farbigen französischen Kolonialsoldaten nicht unter
400 000 Mann . Die Gesamtzahl der für die Westfront
aufgebrachten farbigen Truppen England - und Frankreicks
zusammen soll nach zuoerlässiger Berechnung 500 000 Mann
betragen , während zum mazedonischen Kriegsschauplatz noch
weitere 100 000 bis 200 0000 .Mann jabtransportiert sind.
Mi ! den ^ Ersatzablösungen könnte mithin bereits über eine
Million Farbiger europäischen Boden betreten haben ."

Eine Million ! Und diese Feststellungen erfolgten , be¬
vor in Westafrika die allgemeine Wehrpflicht ihre Wirkung
tat ! Das - die Zahlen nicht zu hoch gegriffen sind , geht
aus den Worten Dr . Solfs hervor , der schon im Jahre
1916 mitteilte , daß nach französischen Angaben die Fran¬
zosen allein eine „ schwarze Armee von nahezu 450 OOO Mann"
aufgestelll hatten.

Der Reil entfällt auf die Engländer , die ihre Kolonial¬
krieger von der ganzen Welt herbeigezogen haben . Ts gibt
keine Rasse aus der Erde mehr , die nicht im Dienste Eng¬
lands gegen uns im Kampfe steht . Und dabei verdächtigt
Balfour uns , „ deutsche Herrschaft in "den Kolonien würde
tyrannische Herrschaft über die Eingeborenen bedeuten und
die Aussteilung großer schwarzer Armeen in Zentralasrika " !
Mit Recht antwortete ihm Tr . z- olf darauf:

„Hat er ( (Balfour ) eine Ahnui ^g von dem unermeß¬
lichen Schaden für die koloniale Sendung aller Kultur¬
völker , die daraus entstehen muß , daß man Schwarze im
Kampfe gegen Weihe verwendet und nach Europa bringt ? "
Und weiter : „ Hat er vergessen , daß Deutschland die einzige
kriegführende Macht ist , die die Abschaffung des Militari-
mus in Afrika ausdrücklich unter ihre Kriegszicle ausge¬
nommen hat ? " <

Köln , 6 . Sept . Die öffentliche Unsicherheit in der
Stadt und Umgebung hat derart zugenommen , daß der Plan
der Schaffung einer Bllrgerwehr erwogen wird , zu der man
die Hilfsdienstpflichtigen heranzuziehen gedenkt , die dann
höchstwahrscheinlich zu Ctreifwachen verpflichtet werden.

Cokaler und vermircMer Zzil
/ Limburg,  dcn 7 . Sept . 1918

Sonntagsgcvanken . #
Hilf mit!

Grabe mit , machte mit , säe mit , wache mit , rechne mit,
grüble mit ! Hilf mit an der Feuerarbeit deiner Brüder,
an dieser Volisarbeit für Leben und Tod ! Daß du doch
ja mit dabei gewesen bist!

E u st a v F c e n sse n.

Bruder ! Und noch um eins flehe ich dich an in dieser
Nacht : Gänzlick entäußere dick . Sei nickt mehr : - Ich ; sei

Volt , fei .Volk ! # I . Kneip.

Erst das Vaterland , dann noch einmal das Vaterland,
und » och einmal das Vaterland , und ganz zum Schlüsse erst
der einzelne . So halten es unsere Soldaten vorn in der
Front und so wollen wir es auch halten.

Finanzminister Dr . Lentze im preuß . Abghs.

Deutsch sei dein Geist , dein Lied , dein Wort,
Dein Volk , dein Stolz und höchster Hort,
Und deutsch — was dröhn und kommen mag —
Dein Herz bis zu dem letzten Schlag!

D ah n.

A Herbstliche Morge unedel  machen fick, in den
letzten Tagen bemerkbar und lassen guf frühes Eintreten des
Herbstes schließen Besondere Schwierigkeiten bereiten diesc
Nebel der Eisenbahn . Zugoerspätungen lassen sich deshalb
kaum vermeiden . Die Landwirtschaft dagegen ist mit dem
-liebet ganz einverstanden , denn seine Feuchtigkeit lammt der
Reife des Obstes zugute.

*** Konzrrto end 'i  i e f e ! o 1 1 und Conrad
Berner,  die alle orls >o gereiciren Kü frier , brach » » gestern
abend im Saale der , Atl . n Post dcm zahlreich cr 'ch-enen
Publ -kum reizvolle V olin - und P -ola d ' «mo -.ir Boikräge so¬
wie L eder zu : Laute zur Dai b' elunq M >k einem auser¬
lesenen , zum Teil volkstümlichen P oqranim au « der schönsten,
bliihenestcn Zue - er Romank k bot .n d,e Künstler einen cinzie-
arren -eltenen Genuß . Ceniao B -inec i» acb,e auf je nem

Beweis der ooll.nöcten
ftimi üiiuiifcgcito . xi ^ onilt . g

Meisterschaft , sie stets
Wirkungen auslöste . Lujeloll Berner brachte e-ueri herrl '
Strauß schönster Lrrvrr zum Bvltcag Beide haben es ^ "
standen, durch kluge Auswahl und lünstieniche Ausarb »/^
ihre Vorträge mit lebhaftem Beifall ausgenommen zu

»*« Papierpreis und  T a g e s pr e s s e. Der N„
ein deutscher Zeitungsverleger beruft auf den 11 . Septemb/
eine allgemeine Versammlung der deutsch - ^
Zeitungsverleger nach Berlin ein , um über das Then>„
Papierpreis und Tagespresse zu beraten . Dieses Thema ul
in der Tat heute für das deutsche Zeitungsgewerbe jJ,
entscheidender Bedeutung . Nicht nur , daß ein bedeutend/
Aufschlag auf den Papierpreis seitens der Lieferanten droh,'
nimmt auch die Regierung in der Frage der AbbürduZ
eine unbestimmte Haltung ein , die geeignet ist , mit größt»
Sorge für das Gewerbe zu erfüllen . Die den Zeitungsv»
leger » bereits aufgebürdetcn Ungeheuren Lgsten , die Teue¬
rungszulagen und Lohnaufbesserungen , die Befriedigung d»
Ansprüche der Angestellten und dir neuen schweren Steuer¬
lasten drücken puf das Gewerbe ho gewaltig, " daN . beim H -,',
zu kommen ^ weiterer Lasten die deutschen Zeitungsverleger w»
größten Teil vor der Lristenzfrage stehen . Man kann ohne
weiteres sagen , daß die Berliner Versammlung da - denlftj,-
Zeilungsgewerbe in einer Stunde der bedrohlichsten Kru-
vorfindet.

E i n N o t f ch r e i der freien Berufe!  Die
fyrff. Nachr " schreiben : Tag für Tag liest man m asten

Tageszeitungen vom Notstand der Beamten ! Niemand habe
cs 'schlmmer als sie. sie feien nahe daran , zu erliegen!
Staat und Gemeinden geben der notleibcnoen Beamtenschaft,
was sie können. Wer aber kümmert sich um die tm Heeres-
dienst stehenden freien Berufe , den jungen Arzt,
Ingenieur und Architekten ? Sie find mit ihren Farnä, -/
wenn kein Bermögcn vo:Händen ist, günstigenfalls auf las
kümmerliche Leutnants bezw. Arztgehall ang wiesen. D e
Familien leiden bitirrste Not , da sie nicht in der Lage, fin«,’
Wucherpreise zu zahlen. Furcht vor der Prolelansiermrg
brauchen die Leute nicht mehr zu haben , sie sind bereis
prolelarisiert Der durchschnittliche Rüstungsarbci '.cr. dem
man seinen Verdienst nicht mißgönnen sollte, steht bcdemer-d
besser da. Sein Aufwand für Mi .re, Kleidung usw :st na¬
turgemäß geringer . Auch sind die Sachzuschüsse der Arbeit,
grber nicht zu unterschätzen! ' Hoffnungslos tun d:e Leu'escr
freien Berufe m der Fiom ihre Pflicht ! Wer kümmert sich
um die freien Berufe ? Wäre das rnchc Ausgabe des Staates?

A Monar September . Mil dem 15 . September
ist die Sommerzeit beendet , die Uhr wird um eine Stunde
zurückgestcllt , die Gas - und Elektrizitätsrechnungen werden
größer . Acht Tage später ist Herbstanfang . Der Sommer
geht zu Ende , nachdem er sich in vielen Gegenden durch un-
verhältnismäßige Kühle und häufige , wenn auch glücklicher¬
weise nicht zu lange anhaltende Niederschläge wenig rühmlich
hervorgeian hat . Aber wir verdanken dieser Witterung
gute Kartoffel -, Gemüse und Fntterernte . Die Preißelbeeren
in den Gebirgswaldungen , die sonst so reiche Ernte boten,
sind zurück und spärlich , da ; Obst ist recht teuer . Die Leute
auf dem Lande machen erstaunte Gesichter , wenn ein Auf¬
käufer für den Zentner Aepfel schlankweg 100 Mack bietet.
Dies künstliche Treiben der Nahrungsmittekpreise ist unerhört.
Der Städter kann nur hoffen und wünschen , daß auch
ihn» der September Sonnenschein für bescheidene eigene Ernten
bietet . Nach dem kühlen Sommer sollten wir einen milden
Winter erwarten können ; aber garantieren kann ihn niemand,
und darum ist es angebracht , den Kohlenkeller zu füllen , so¬
weit es möglich ist. Die Reinigung der Oefen ist nötige
September -Arbeit , Oefen , die nicht ziehen , Heizen schlecht.
Auch ein Blick nach, den Löchern im Hausdach tut not . Der
Umzug zun , ersten Oktober wirft feine Schatten voraus in
der Beschaffung von Transportmitteln . Wo die Notwendig¬
keit nicht zwingt , wird gern die Wanderung vermieden.

^ Viebnch , 6 . Sept . Unsere Polizeiverwaltung hat
nun tatsächlich mit der Veröffentlichung der Namen der bei
Feld - und Gartendiebstätzlen betroffenen 'Personen dev An¬
fang gemacht , icie  beschränkt sich dabei jedoch auf erwachsene
Personen und auf ' solche, die bereits ihre Strafe erhalten
haben . Die erste Liste weist 5 Namen auf , darunter drei
aus Wiesbaden (auch eine Rentnerin !) und je einen au;
Mainz bezw . Biebrich selbst.

Sri wir eine ülume
Roman von Erich Eben  st e i n.

44) rAacköruck verbalen).
18.

Drüben in ihrem Zimmer saß Eugenie und las zum
drittenmal einen Brief Tante Almas.

Die Forsträtin war in Wien gewesen und hatte ihren
Bruder besucht . Teils aus Neugierde — denn man mußte
doch sehen , wie es in der neuen Besetzung zuging — teils
aus Besorgnis , denn der Präsident halte bereits ' mehrmals
dnrchblicken lassen , daß er sich nicht ganz wohl fühle . Außer¬
dem wollte Tante Alma sich einige neue Wintersachen an
schassen.

„In dem Krähwinkel hier bekommt ma ja nichts
Ordentliches ."

Run beschrieb sie sehr ausdrücklich ihre Wiener Ein¬
drücke.

„In dem Haus herrscht eine heillose Wirtschaft ! Du
würdest Eure alte » gemütlichen Räume gar nicht wieder
erkennen . Emma ha ! alles anders eingeteilt und neu möbliert,
^ie hat jetzt außer dem Salon ein „ Teezimmer " und einen
Rauchsalon — ganz orientalisch mit kolossalem Lu .rus einge¬
richtet ! — dafür ist das Schlafzimmer nebenbei guch Wohn¬
zimmer , und dein ehemaliges Zimmer ist zum Fremden¬
zimmer geworden . Außerdem stehen fast in jedem andern
Zimmer Jäckclsche Palentmöbel : „ Ein Griff — ein ' Bett !"

Denn alle Augenblicke haben sie Logiergäste , oft zwei
bis drei auf einmal . Raliürlich lauter arme Verwandte
Emmas . Und bei Tisch geht es dann fort : „ Hast du schon
eine Stellung für Edi ausfindig gemacht . Herder ? Könntest
du Fritz nicht bei Gericht unterbringen ? Was meinst du.
wenn mau zusähe , Ernst in ein Ministerium zu bringen?
Du kennst ja so viele Leute ! Und wvzu hättest du denn
deine . Stellung ? Es muß dir doch ein leichtes sein ."

Papa seufzt dann . Er sieht müde aus . Ganz gealtert
und verfallen . Kein Wunder ! Denn sie sind ja nur dann
zzu Hause , wenn sie selber Gäste haben . Sie schleppt ihn

unermüdlich von Salon zu Salon und redet ihm dabei noch
ein , e; sei zu seinem Besten — man mjisse sich die Verbin¬
dungen warm halten — er könne doch ganz gut noch in die
Verwaltung berufen und Settionschef werden .'

Einen Toilettenlurus treibt sie, einfach fabelhaft ! Wenn
das jo weilergeht , treibt sie ihn trotz des hohen Gehalts noch
in Schulden . Ich nahm mir deinen Vater beiseite und
wollte ihm Vorstellungen machen . Aber da kam ich schön
an ! Cr wurde furchtbar gereizt , erklärte Emma für die beste
Frau und bewies mir , wie sparsam sie daheim sei . . . .

„Na ja — an der Kost spart sie ja ! Das ist wahr ! Ich
habe nie so armselig und hundeschlecht gegessen , als an ihrem
Tisch.

. Zuletzt war ich froh , als ich wiederum in Wydendruck war.
Die Wetzlcr und die alte Morland beherrschen hier alles,
trumpfen fürchterlich auf mit Daisys Heirat , die ja nächstens
mit Glanz in Szene gesetzt wird , und Morland hat sich am
Domplatz Nr . 4 , neben der Statthalterei , seine neue Woh¬
nung — den ganzen ersten Stock — wahrhaft fürstlich
eingerichtet . f

Na , mir kanns ja recht sein . Anton und ich verkehren
jetzt ohnehin nur mit wenigen Leuten . Wir haben das
Geklatsch und die Anspielungen satt . Und auf dick lassen
wir nichrs kommen , das kannst du mir glauben.

Und denke dir : Hanne dient bei der Metzler , die sie
mir damals heimlich geradezu apgeredet hat ! Was sagst
du dazu?

Ich habe jetzt ein Landmädchen namens Paula , die
ich mir abrichte. - ,

ffugenie legte den Brief feufeznd beiseite.

Selbst wenn man Tante Almas Uebertrsidungen abzog,
blieb doch noch soviel Trauriges darin!

Der arme Papa ! Daß Männer — kluge Männer , so
blind sein tonnten , wenn ein glattes Gesicht in Frage kam.

tlnd Emma reichte nicht einmal an den Durchschnitt heran.
Sie besaß nichis als die alltäglick >e Weibchenliftigkeit . In
vergköbertem Maßstab war sie Frau Lous Mklatsch.

Wie tief — o , wie tief sank der Begriff Ehe in solche»
Händen . . . .

„Rein, " dachte Eugenie , „ lieber ewig einsam dahingehen,
als lM „ ntersteigen zu den Niederungen solcher Versorgungs-
Heiraten . Wo die Ehe nicht ein Tempel ist, in dem die
Opferflammen der Liebe von geheiligtem Zltar gen Himmel
schlagen , da ist und bleibt sie ein elendes Ding ."

Ein leises Pfeifen unter ihrem Fenster ließ sie auf¬
schrecken. Galt cs ihr ? Wer konnte es sein?

Es dämmerte schon ein wenig . Sie beugte sich zum
«zensier^ hinaus und späte hinab . Dann fühlte sie plötzlich
einen Stich in der Brust : Im Sckatten der großen Ahorne,
die hier längs der Seitenfront des Schlosses eine Älter
bildeten ,ging Dr . Algers auf und ab , sah zu ihrem Fenster
empor und winkte ihr hinabzukommen.

Sie wulße , daß nur ein ernster Grund ihn dazu ver¬
anlassen konnle , und eilte ohne Besinnen hiriab.

„Eugenie — verzeihen Sie , daß ich in dieser Weise eine
Unterredung mit Ihnen erzwinge, " sagte Algers . ihre Hand
mit festem Druck umspannend und sie tiefer in den Schattei!
der Bäume ziehend , „ aber ich fürchte , später im Laufe des
Abends keine Gelegenheit mehr dazu zu finden und möchte
rächt bis morgen — “ er blickte sich mißtrauisch um und warf
einen Blick auf die im zweiten Stockwerk gelegene Fensterrcihr.
„Es lann uns doch niemand hier belauschen ? "

Eugenie merkte , obwohl sie sein Gesicht nicht sehen konnte,
daß er sehr aufgeregt war.

„Nein " , beruhigte sie ihn , „ die Fenster oben im ersien
Stockwerks gehören zu Baron Heinrichs Räumen , der ja
verreist ist . Unten geht nur mein Zimmer und Floras
Räume nasch dieser Seitenfront . Flora aber ist bei ihrem
Schwiegervater ."

„Gut, " fuhr er hastig mit gedämpfter Stimme fort:
„und nun merken Sie genau auf : Ich weiß jetzt , wer die
beiden Frauen waren , die den armen Willy damals auf
den Nadelstcii , lockten , wo er offenbar den Tod finden
sollte !"

„Sie — wissen — ?“  fragte Eugenie atemlos.

'chForffetzung folgt .)
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Wetzlar, 6. Sept . Die hier in Gefangenschaftgewesene»
Ukrainer beabsichtigen, als Anerkennung und Dank für die
ihnen gewährte Gastfreundschaft in den Anlagen vor dem
Seminar ein Ukrainer-Dcinmai zu errichten . Der Entwurf
stammt von dem ukrainischen Künstler Professor Paratschuk
Tie Kosten, welche sich aus etwa 6000 M. belaufen, wurden
von den ukrainischen Kriegsgefangenen aufgebracht.

Hanau, 6. Sept . (Ein kleiner Räuberroinan .)
Einen für einen Hintertreppenroman dankbaren Stoff geben
Aie -streiche ab, die der 27 Jahre alte Taglöhner Mar
Pfarr  von Hanau seit seiner frühesten Zugend okusführie.
Zn einem „B .utbund, der von einzelnen Burschen gegründet
wurde.. rnn^ e sich jeder oerpslichlen, niemals Verrat ;u üben.
Nachdem dieser „ Bund" nach einer Reihe von Einbrüchen
gesprengt worden war, zog Pfarr in den Krieg, wurde Ge¬
treuer und erwarb sich das Eiserne Kreuz. Durch eine ftriegs-
desilfädiguikg kam er wieder nach Deutschland und wurde bei
einem Truppenteil in Mainz eingestellt. Auf sein Vor
geben, mit der Sophie Meub in Hanau verheiratet zu sein,
wurde ihm erlaubt, austerhalb der Kaserne zu wohnen. Das
benutzte er zur Fahnenflucht und er trieb sich nun mit der
Aieub abwechselnd in Frankfurt . Offenbach und Hanau umehr,
seinen Unterhalt von den Erträgnissen nächtlicher Diebstähle
bestreitend. Meistens hatte er es auf Kleintiere abgesehen,
die dann stets in Frankfurt zu gutem Preis abgesetzt
wurden. Besonders -den Inhabern von zwei Frankfurter
Wirtschaften, denen sich Pfarr als der Besitzer einer grasten
Hasenhandlung in Hanau vorgestellt,halte , verkaufte er viele
der von ihm gestohlenen Tiere. Reben einer Anzahl Hühner.
Gänsen und Enten waren schon weit über hundert Ha>en dem
Burschen in die Hände gefallen, da wurde er von der Ha¬
nauer Polizei in dem Augenblick am Bahnhof in Wilhelms¬
bad festgenommen, als er ihm Begriff stand, mir sechs ge¬
stohlenen Hühnern den Frühzug nach Frankfurt zu besteigen.
Er wurde seinem Truppenteil in Mainz zugesügrt, entwich
von diesem wieder und kam nach seiner in Äschaffenburg
erfolgten Festnahme in die Heilanstalt in Marburg zu Be¬
obachtung seines Geisteszustandes. Dorl bestach er den jugend¬
lichen Aushilfspfleger Happel mil einem 5-Mark-Stück und
stellte ihm außerdem von einer Lumme von 100 002 M.,
di- er bei Friedberg vergraben haben wollte, 30 000 Mark
in Aussicht, wenn er ihm zur Flucht verhelfen würde. Der
Pfleger besorgle den Angehörigen des Pfarr Zeichnungen zu
den Lchlüstein, die angefertigt und mit einem- Dietrich in die
Anstalt geschmuggelt wurden. Happel übergab die Lchlüssel
dünn dem Pfarre , der um ihrer Hilfe die Freiheit wieder
erlangte, während seine Helfershelfer zu Gefängnisiirafen
von einer Woche bis zu einem Monat verurteilt wurden. Der
Ausbrecher wurde bald wieder festgenommenund stand nun
gestern vo> der Ferien-Ltrafkammer in Hanau . Rach einem
heftigen Zusammenstoß mit seinem Pater nahm Pfarr , an-
scheinend beruhigt, das auf vier Jahre Gefängnis und fünf
Jahre Ehrverlust lautende Urteil entgegen . Als er dann
adgeführi werden sollte, riskierte er auf dem Wege zum Ge-
richtsgefängnis nochmals einen Fluchtversuch, Rach kurzer
Jagd aber brachte ihn der Eerichlsdiener endlich in sicheres
Gewahrsam. Die Sophie Meub erhielt wegen Beihilfe zum
Diebstahl ein Jahr Gefängnis.

Liegen, 6. Tepp Unter dem Namen „Erna Pfeiffer- \
ciijtung " hat der Ttadtrat Theobald Pfeiffer zur Erinne¬
rung an seine verstorbene Tochter der Ltadt 100 000 Mark
geschenkt. Tie Zinsen au; dieser Ltistung sollen zur Be¬
schaffung von Milch für kleine Kinder armer Eltern Ver¬
wendung finden.
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• ^ Die holländische  E n f e i t s z i g a r c e wird dem¬
nächst unter dem Ramen „ Ä. L . L .", Allgemeine Zigarren-
jyndüals-Zigarre , in den Handel kommen. Die „ A. L . L ."
wird an das Zigarrensyndiral zum .Preise von 33 Gulden
für das Laufend geliefert werden müssen. Für Unkosten
werden % Gulden für 1000 Stück auf den Preis aufge-
fchlagen. Ter Hän'olec bekommt die Zigarre zu 40 Guloen
joä Marl -das Tausend und mutz >ie zu '5 Cents (etwa
V* Pfennig - das SÄick an seine Kunden verkaufen — an
leben festen Kunden nicht mehr als drei Llück täglich. Die
„A. L . L ." ist eine ausgezeichnete Zigarre , ohne Spitze;
Ersatzstoffe dürfen darin nicht verarbeitet werden, sie wird
aus reinem Tabat hergestellt. Die Ausfuhrhändler dürfen
nur ein ganz bestimmtes Ouanrum an Zigarren ausführen, der
Rest mutz als billige Zigarre im Lande bleiben.

Ein Friedensprophe .t . Der  bekannte Parla-
rncntarier Grat Adatbarl Lternberg veröffentlicht in dem
Prager Blatt „ Union" einen Aufsatz, in dem er die Ueber
Zeugung zum Ausdruck bringt, daß der Friede nahe fei. Ebenso
wie er 1912 mit Bestimmtheit den Weltkrieg vvrausgesagl
chobe, tonne er jetzt auch mit Sicherheit den baldigen Frieden
üntündigen.

Ein grotzangrtegtcr Betrug.
Kottbus, 6. Sept . (W/T .B .) Kürzlich gelang es der

Rrimrnalpolizei, einem grotzungelegten/ Betrug auf die Spur
Z» kommen . 'Zwei Militärpersonen, die hier in Garnison
stehen, verbreiteten in verschiedenen Städten , auch in ftolt-
ous unter der Hand die Nachricht, datz. hier in Kottbus
noch ein großer Posten S o hl e n i e r n l ed e r im Werte
uon 210 000 Mark zu haben sei. Durch Helfershelfer wurde
ÜJC Firma ermittelt, die den Kauf abschließen wollte. Tie
birma sandte einen Beauftragten mit 210 000 Mark hierher,
an einem hiesigen Hotelzimmer in der Nähe des Staatsbahn-
-wts tarn aus Grund eines oorgelegten Frachtbriefs auch
chtfächlich der Kauf zum Abschluß. Die Beteiligten, darunter
°wc Ŝchauspielerin aus Berlin Wilmersdorf, die. den Kauf
uormjtteli hatte, waren gerade dabei, das leicht erworbene
we!d unter sich zu verteilen, als rechtzeitig die Polizei im
annmer erschien und die Beteiligten festnahm. Inzwischen
bellte es sich heraus, datz das Leder gar nicht vorhanden-
T̂ar. und der Frachtbrief in geradezu genialer Meise ge¬
mischt war.
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Gouesdicuptsi dnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

16. Sonntag nach Pfingsten, den 8. September 1918.
Feist Mariä Geburt.

Bq . Fm Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Min.
I ^ " gottesdienst mit Predigt ,um 9Z Uhr feiert. Hochamt
U mir Predigt , nach demselben Te Deum zur Feier des Jahres-
- der Konsekration des Hochw. Herrn Bischofs. Um
I m̂er>. Vesper.
I | L In der,Stadtkirche um 7, 3 und 11 Uhr hl. Messen.
- >'■2. mii Gesang, letztere mit Predigt , unr 2 Utyr Christen^
I •’rc> 3 Uhr Herz-Mariä -Bruderschaftsandack-t.

i,. Fn der St . Annakirche um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
>f le Zweite mit Predigt.

-Fn der Sophienkapelle des Heppelftifts um 3(4 Ubr
n Messe. '

An den Wochentagen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse,
in der Stadtkirche um 7[ t Uhr Schulmesse, um 8 Uhr hl^
Messe Zn der St . Annakirche um 7 > Uhr  HI . Messe, in
der Sophienkapelle des Heppelstifts um 6>st Uhr hl. Messe.

Montag ?iZ Uhr im Dom feierl. Jahramt für Willi
Becker. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahrami sür Gebe.
Josef Georg und Anton Kaiser. Um 8 Uhr im Dom
Erequienam. für Peter Hohl.

Evangelnche Gemeinde.
15. Sonntag nach Trinitatis , den 8. September 1918,

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienst , Hilfsprediger Grün.
Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst Hilssprediger Grün.

Mittwoch, den 11. September, abends 8 Uhr. Kriegs¬
betstunde. Dekan Obenaus . <

Die Amtswoche (Taufen und Trauungenf hat Dekan
Obenaus . — Bücherei, Weiersteinstratze, geöffnet wie sonst.

«ottcsdienüordiluug für Rnukel.
Runkel.  Borm . 10 Uhr Herr Pfarrer Thiel.

Hmtlicber Ceii.
(»ir ri >» vom 7. S -ptcmb - r <» >» )

Dchtrsgsisrksmtmgljjliuß
Nr . IV . IV . 300 (9 . 18 . K. R A.
zu - er Bekannlmachuug

Nr . W.  IV. 300|i2 r 17 . K. R A.
vom 22 . Dezember 1917, be¬
treffend Beschlagnahme und
Meldepflicht aller Arten von

neuen und gebrauchten Segel¬
tuchen, abgepaßtcn Segeln ein¬

schließlich Liektauen, Zelten
(auch Zirkus- und Schanbuden-

zelten), Zeltüberdachnngen,
Markisen, Planen (auch Wa¬
gendecken), Theaterkulissen,

Panoramaleinen.
Vom 7 . S ptember 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird hierdurch, auf
Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums mit dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, datz
soweit nicht nach. den allgemeinen Strgfgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung 'gemätz
ts 5 der Betanntmachung über Austunst ^ ifticht vom 12. Juli
1917 (Reichs-Gesehbl. S . 604) bestraft wird. Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur jzernhalkung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagtwerden.

Artikel I.
8 8 Abs. 1 Ziffer 3 der Bekanntmachung Nr. W. IV.

300/12. 17. K. RstA. erhält folgende Fassung:
„3. beschlagnahmte Markisen, solange sie im Sinne des

8 5 für ihren bisherigen Zweck weiteroerwendet wer¬den."
Artikel II.

8 8 Abf. 2 der Bekanntmachung Nr . W.  IV . 300/12.
17. K. R. A. erhält folgende Fassung:

Die Meldungen lzaben nach Maßgabe des 8 10 zu er¬
folgen und sind an da; Webstoffmeldeamt der KrieLs-Roh-
stosfabteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Berlin SW 48, Verl. Hedemannstraße 10, mit der Auf¬
schrift: „Betrifft Segel und Planen " versehen, zu erstatten."

Artikel III.
8 10 der Bekanntmachung Nr. W.  IV . 300/12. 17. K.

R. A. erhält folgende Fassung:
„ § io.

Stichtag und Meldefrist.
Für die Meldepslichk ist zunächst der bei Beginn des

7. September 1918 (Stichtag ) tatsächlich vorhandene Be-
tand maßgebend. Tie späteren -Meldungen (Zusatzmeldungen)

haben nur die bis zum Begstzn' des 1. Tages eines jeden
Monats (Stichtag) seit der letzten Meldung hinzugetretenen
Mengen zu umfassen. Die Meldung über den Bestand vom
7. September 1918 ist bis zum 20. September 1918. die
Zusatzmeldungen sind bis zum 10. eines jeden Monats zu
erstatten."

Artikel IV.
§ 11 der Bekanntmachung Nr. W. IV. 300 Z2. 17. ft.

R. A. erhält folgende Fassung:

Melde schetne.
Die Meldungen haben auf den vorgeschriebenen amtlichen

Meldescheinen zu erfolgen, die bei der Vordruckoerwaltung der
^ftogs -Rohstoff-Abteilung des ftöniglich Preußischen ftriegs-
ministeriums, Berlin SW 43, Verl. Hedemannstraße 10, unter
Angabe der Vordrucknummer kst . 1647b, anzufordern sind.
Die Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher
Unterschrift und genauer Adresse zu versehen. Der Meldc-
chein darf zu anderen Mitteilungen als zur Beantwortung

der gestellten Fragen nicht verwendet werden . Gegenstände,
die gemäß 8 3 für ihren bisherigen Zweck weiter verwendet
werden, sind getrennt von den übrigen meldepffichtigen Ge¬
genständen auf einem besonderen Meldeschein zu melden , Auf
den Meldescheinen ist anzugeben, ob die gemeldeten Gegen¬
stände gemäß 8 3 für ihren bisherigen Zweck weiter ver- I
wendet werden oder nicht . Von den erstatteten Meldungen i

ist eine zweite Ausfertigung (Abschrift, Durchschrift, ftopie)'
von dem Meldenden zurückzubehalten."

. Arükt V.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in.

ft rast.

Frankfurt (Main ), den 7. September 1913F

Ter Trellv . Kouimandiererrde Generat.

Ntevel,
- General der Infanterie . !

Mainz, den 7. September 1913.

Ter Gouverneur der Heftung Mainz
Bausch,

^ Generalleutnant.Bst. 2926a.

Nlllhtragsbkkiiliütlllillhililtz
betreffend Abänderung des 8 4
der Bekanntmachung Nr . V. I.

3ä4j6. 16. K R A . betreffend
Beichlagnahme und Beftauds-
erhebnng der Fahrrad -Berei¬

fungen (Einschränkung des
Fahrrad -Berkehrs)

vom 12. Juli INI «.
7,ntJil Ur  ® riinb bes. § 4 öes Gesetzes über den Belagerungs-
N'k der 7̂ "! 18 °1 (®- D. S . 451 ff) in Verbindung
mit der Bekanntmachung über die Sicherstellung des ftrieas-
1917*% ?°°«; 2<k\ 3^ 719i 5 ber  Fassung vom 26. April
i ? , ' ,* ' 'BLt.191J tCi- 375) wird hiermit der 8 4 der
Betanntmachung Nr. V. I. 354/6. 16. ft . R. A. für den Be¬
folgt g" ände'rD^ °^ °^ b a"d des Gouvernements Mainz wie

§ 4.
Venveiidimgserlaubnjs.

HrtnhP« Benutzung der im 8 1 dezeichneten Gegen-
stande zu ihrem bestimmungsgemäßen  Gebrauch sowie

üt " Veränderungen an ihnen ist nur den Per-
ZEstattet, die eme besondere Erlaubnis eines Militär-

befehtshabers oder einer von ihm mit der Ertellunq der
Erlaubnis beauftragten Stelle erhalten haben. Die Erlaubnis

t?etler ^JI ^ «nu ^ung der Fahrradbereifungen wird durch
w der Radfahrkarte durch den Militär^
befehlshaber oder der von ihm beauftragten Stelle erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgestempelte Radfahrkartef
wird nur solchen Personen erteilt werden, die das Fahrrad
nöti/nT 0™* Unfl an^erer  Zweckdienlicher Verkehrsmittel be-

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle,-
2. zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse de-

fonders notwendigen Berufes oder Gewerbes;

" 3‘ | L 5Bä ÖttiebeUs Ö D°n 2ßaren äUr  Aufrechterhaltung

4. infolg.' ihres körperlichen Zustandes;
5. Personen, insvesondere Arbeitern oder Arbeiterinnen

die von ihrer Wohnung zur Arbeitsstelle einen em^
maligen Weg von mindestens 3 ftilometern 'haben.

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weiteres zu er-teilen: °

a) « chülern und Schülerinnen, deren einmaliger Schul¬
weg mehr als 3 ftilometer beträgt und denen die
Gelegenheit fehlt, durch andere Verkehrsmittel in zweck-
matziger Weise die Schule zu erreichen;

ln Aerzten, Tierärzten. Heilgehilfen, ftrankenschwestern,
Hebammen zur Ausübung ihres Berufes oder Dienstes;

c)  Beamten oder anderen im Dienste von staatlichen oder
kommunalen Behörden stehenden Personen sowie Mli-
tärpersonen ausschlirstlich zur Ausübung ihres Berufs
oder Dienstes; für sonstige Fahrten dieser Personen
(z. B Zähren von der Wohnung zur Dienststelle und
zuruck) gilt die Bestimmung des Abf. 2 des § 4;

clj solchen Personen, die infolge ihres körperlichen Zu¬
standes (Fehlen von Gliedmaßen, Lähmung usw.) auf
die Benutzung eines Fahrrades (Dreirad , Selbstfahrer
usw.) angewiesen find.

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den bei Erteilung
der abgestempellen Radfährkarle angegebenen Zweck. Die Be¬
nutzung der Radfahrbereifungen Für andere Zwecke bleDüverboten. ~

Frankfurt a. M.. den 1. September 1918.
Ter Liellv . Kommaudrerende General.

R i edel,
General der Infanterie.

Mainz, den 1. September 1918.

Ter Gouverneur der Feftuug Mainz.
Bausch,
Generalleutnant.

Abt. III (ft . R. St .) Nr. 2932.

Hisnkiltzrfahr!
Meidet äffenlliche Gespräche über

militärische uud wirtschaftliche Diuye!



I  Bekarmtin « t4n, « tzen « nd Anzeigen !der Stadt Äimdurg. |

Wertzkraut.
1 Waggon Weißkraut cingcttoffm.
Berksuf an der städtischen Verkaufshalle, vormittags von

9—12 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.
Limburg, den 6. September 1918. 8(208

r Ltädtisiche Leben smittei-Verkaufsstetke.

SUjrbtninfl betreffend Anmeldung
derp Hansschlachtungen bestimm¬

ten Schweine.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergän¬

zung der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prtfungssteken und die Bersorgungsregelung vom 25. Sept.
1915 (ReichsgesetzblattS . 607), vom 4. November 1915
(« elchsgesetzblattS . 728), vom6. Juli 1916) (Reichsgesetzblatt
2 . 673) und auf Grund der Verordnung des BundeSrats
tber Fleischvcrsorgung vom 27. März 1916 (Reichsgesetzblatt
S . 199) wird hiermit für den Umfang der Monarchie mit
Ausnahme der Hohenzollernschen Lande folgendes angeordnet:

§ 1. Jeder Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, die Zahl
der in seinem Besitz befindlichen, zur Hausschlachtung be¬
stimmten Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom 15.
Setzt. 1918 bis um 28. Febr. 1919 in Anssicht genommen
ist, dem Kommunaloerband(in Stadtkreisen dem Magistrat,
m Landkreisen dem Kreisausschuß) bis zum 15. Sept. 1918
anzuzeigen.

Wer nach dem 15 Sept. 1918 Schweine zur Selbstver¬
sorgung einstellt, hat hicrüver sofort, spätestens aber nach drei
Monaten vor der Schlachtung dem Kommunaloerbanoe An¬
zeige zu erstatten.

Die Kommunalverbändc sind berechtigt, für die Anzeige
besondere Vordrucke vorzuschreiben.

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
«erden auf Grund des § 17 der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Bersorgungs-
rrgelung vom 25. September 1915 (ReichsgesetzblattS 607)
und des § 15 der Bekanntmachung über Fleischoersvcgung
vom 27. März 1916 (RcichsgesetzblattS . 199) bestraft.

§ 3 Die vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft.

Berlin, den 21. August 1918.
Preußischer StaatSkommiffar für BolkSernährung

I . V. . grz. Peters.

Wird hiermit veröffentlicht, die HauShaltungsoorständeder
hiesigen Stadt haben die Zahl der in ihrem Besitze befind¬
lichen, zur Hausscklachtung bestimmten Schweine, deren
Schlachtung in der Zeit vom 15. Sept. 19l8 dis 28. Febr.
1919 in Aussicht genommen ist, am:

Montag , de« S. d. Mts . oder Dienstag , den
10. d. Mts . jeweils in der Zeit von 3—6 Uhr nachmittags
tn Zimmer Nr. 14 des Rathauses zu melden.

Die Schweincbesitzer werden ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß die in § 10 der Verordnung vom 19 10. 17
vorgesehene Genehmigungspflicht der Hausschlachtungendurch
diese Voranmeldung der zur Hausschlachtung in Aussicht
genommenen Tiere in keiner Weise eine Aenderung erfährt, daß
aber bei Versäumnis der Anmeldepflicht die Genehmigung zur
Hausschlachtung nicht erteilt werden kann.

Limburg, den 4. September 1918. 5(208
Der Magistrat.

Die Stücke der

8. Kriegsanleihe
dis kiuschl. 500 Mark

sind eingegangen und können gegen Rückgabe der
Quittung in Empfang genommen werden. So¬
fortige Abholung ist dringend erwünscht. 4(204

Lreissimkiße des Kreises Limdirz.

SewMNrd* 3 M monatlich
»<«S4  fr *4  Ins &tm

Sonntag ;, den § . Sept . IS
von 10 Uhr vormittags ab,

findet auf dem berühmten Marktplatz in Dietkirchen das

Siksjiihnsk Oan WM
statt. Freunde und Gönner willkommen 9(208

Der Uorstlmb.

Pförtner
zum sofortigen Eintritt gesucht.*

Gutempfohlene Bewerber wollen sich
melden 7(208

Steingutfabrik Staffel
6. ni. b. H. Staffel(Lahn).

ARBEITER
auch Hi 'iegshesehädigte

und Arbeiterinnen
sofort gesucht. 10,205

nwMiJgM
30 Gussherde

Kessel, Kesselmäntel , Rübenschneider und
Räucherapparate . — Lagerbesuch lohnend.

C. v . Saint-
3(203

-George , Hachenburg
— Telefon» . 8. —

Kunde an die Aront!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben di«

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschl eßen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Aircdale-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindistens1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neufund¬
länder. Bcrnhadimr und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Er-
lebenssalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde
n den  Die,nst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs. Hunde- Schule und
Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen, Berlin W , Kurfürstcndamm 152, Abt
Meldehunde. 3(116

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist, bil¬
det deshalb 'nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen enlgegengenommen.

2-3
tm Zentrum L mburgs oder
in der Nähe des Bahnhois
gesucht. Mit oder ohne
Pension per 15. September
oder später.

Offerten unter Nr. 5(204
an die Exped. ds. Blattes
erbeten.

«n besseren Herrn
Woto- Mi ScMafzimer

mit voller Pension sofort zu
vermieten . 6(208

Näher. Diezerstratze 13.

pBfjMIgfI
für nachmittags gesucht.
Buchdruckcrei Jos . Kremer.

Zuges MWei
für leichte Arbeit des Nach¬
mittags gesucht. 4(208
Johann Engelmann,

Zwiebackfabrik Schlenkert.

in allen Größen stets vor.
rülig bei 1 89
V . Bommer , Neumarkt7.

WUtkiWi
Schlafzimmer-,
Küchen-
u. einzelne Möbel

billigst bei 14(202
J . W . Willig , Staffel

b. Limburo (Lohn».
Suche zum I Oktober

tüchtiges , sauberes
— Mädchen —

für Küche und Hausarbeit,
mit guten Zeugnissen. Gute
Verpflegung; Lohn nach Urber.
einkunft. 7(206
Krau Direktor Berg,

Staffel a d Lahn

Bäckerlehrling
gesucht. 5(202

Karl Anton Brückmann.

As Km bmucht Panition mit Wüffkll!
Lusttk WuWarbkittt draucheu Fett!
faitatotr, hellt beiden durch Wadem Kutter!

Merkblatt.
Wie spurt mau elektrische Arbeit

suud damit Kvhleu)?
Im vaterländischen Interesse ist cs notwendig, überall an

elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen Dies
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgend
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit die« nicht möge
lich, brachte man das Nachstehende:

A. Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, io benutze man ihn mög¬

lichst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten cmsam-
melk und richtig verteilt.

3. Man lasse Arbeitsmaschinenund Vorgelege mchk unnötig
leer mttlaufen; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
Arbeitsmaschinen, Vorgelege, Transmissionen usw durch
Entfernung des Riemens usw. still.

4. Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Vorgelege, gekreuzte Ricmen, lange Wellenstränge. Trans¬
missionen belaste man nicht mitten zwischen, sondern nahe
bei dcu Lagern. Der richtigen(weder zu großm noch zu
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5. Vvrschalkwidcrständc, die elektrische Arbeit verzehren, ver¬
wende man nur in zwingenden Fällen.

6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Fv-
bruar Motoren nicht von 4 bis l/,8 Uhr nachmittags.

7. Laftenaufzüge sollen nur für Lasten über 30 kg benutzt
werden

8. Perionenaufzüge sollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

B. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,

sofort aus.
2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.

Bei einem Beleuchtungskörper mit beispielsweise5 Lampen
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit beispickSweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 auS.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnütz hohe
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 oder
25, statt 25 Kerzen nur 16 oder 10.

4. Sofern noch Kohlenfadenlampcn Verwendung finden, tausche
man sie sofort gegen Metallfadenlampen höchstens gleicher
Kerzenstärke aus, da sie r.ur ' /» der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringere mal»
weitestgehend und beschränke sich auf die ausreichendeB«'
leuchtung am Gebrauchsort.

6. Man bringe die Glühl mpe tunlichst nahe am Ge-
brauchSort an.

7. Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man die
Beleuchtung an der Gebrau, - stelle oerbesiern, oft sogar
bei geringerem Verbrauch an - licher Arbeit.

8. Man beseitige lidstverzchrendeSch. und Gehänge, >»*
weit sic nicht etwa für dm Schutz der «uzen unentbehr¬
lich sind.

9. Arbeiten, die bei naiürlichem Licht gemacht werden könne»,
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

€ . Straßenbahnen.
Man benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn w»1-'

ohne groß Mühe geben kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Siraßenbahnen ist eine Entlastung
derselben zugunsten solcher Pinonen, die unbedingt befördert
werden muffen, wichtig.

B. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen ije nach Höhe deS

Verbrauchs monailich, wöchentlich oder täglich) selbst dett
Zähler ab.

Ter Reichskommissar
für die Kohlenverteilung

(Abteilung Eleltrizität).
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